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Beglettwort.

Mrsprünglich aus Vorarbeiten zu einer Ausgabe der Kor­

respondenz des Konrad Celtis hervorgegangen und durchgeführt, 
um für die Zeit seiner beiden Ingolstädter Lehrperioden die un­
glaublich verwilderte Datierung der zahlreichen Briefe einigermaßen 
in die richtige Ordnung überzuleiten und zugleich die Verhältnisse 
an der Universität, in die er eintrat und in denen er sich be­
wegte und wirkte, genauer, als es Prantl vergönnt war, zu 
durchforschen und ausführlich darzulegen, hat die Untersuchung 
über die erste Aufnahme und die weitere Entwicklung des Hu­
manismus in Ingolstadt schließlich Bahnen einschlagen müssen, 
die auf eine allgemeinere Betrachtung der Vorgänge bei der 
endgiltigen Rezeption des Humanismus an den deutschen Uni­
versitäten einlenkten.

Es gelang an der Hand urkundlicher Forschungen, die Ge­
schichte des lokalen Humanismus vor Celtis in Ingolstadt neu 
auszudecken, und es konnten auch Celtis' erste Idee zur Grün­
dung der Sodalitas litteraria und seine ersten Pläne für die 
prinzipielle Umgestaltung der Universitäten auf der Grundlage 
des Humanismus schon in Ingolstadt nachgewiesen werden, und 
die Verfolgung der in der Zeit nach ihm dort fortschreitenden 
Entwicklung des Humanismus, die Einbürgerung der Vertreter 
desselben in dem Professorenkollegium, führte zur meritorischen
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Würdigung von Celtis' genialem, vorbildlichem Versuche mit 
der Schaffung des Poeten- und Mathematikerkollegiums in Wien, 
die zugleich ein neues Licht auf die Entstehung der ersten Fach­
professuren in modernem Sinne in der philosophischen Fakultät 
und die damit beginnende faktische Umbildung der Universitäten 
nach der Seite ihres Lehrkörpers warf.

Da diese Professuren für die beiden Hauptrichtungen der 
wissenschaftlichen Renaissance, die litterarische sprachlich-philoso­
phische und die exakte mathematisch-astronomische, eingerichtet 
wurden, ergab sich von selbst ein tieferes Eingehen auf die 
innere Verwandtschaft und die noch nicht genügend betonten 
Wechselbeziehungen zwischen den beiden Richtungen und eine 
schärfere Heraushebung der Astronomie oder Astrologie und 
ihrer Vertreter wie deren Zöglingen in Ingolstadt, das sich 
dadurch noch deutlicher als die eigentliche Pflanzschule der so 
wichtigen zweiten oder jüngeren Mathematikerschule in Wien 
darstellt. Die viel benutzten und nachgeschriebenen Ausführungen 
Aschbachs über die Wiener Mathematiker und die Geschichte ihres 
Fachs an der Universität erfuhren hierbei durch gut beglaubigte 
Angaben eine nicht ganz unerhebliche, aber notwendige Herab­
minderung ihres Wertes.

Breslau, 25. Februar 1901.

Der Verfasser.
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